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Das Central-Comité der schweizerischen
Offiziers-Gesellschaft an die Sektionen.

Basel, den 15. Oktober 1895.

Werte Kameraden

Das Schweizervolk ist berufen, am 3. November

über Annahme oder Verwerfung der von der

Bundesversammlung durchberatenen und fast

einstimmig angenommenen neuen Artikel 17—22

der Bundesverfassung von 1874 zu entscheiden.

Das Central-Comité der schweizerischen Offiziers-

Gesellschaft glaubt bei dieser Gelegenheit ein

Wort an die Sektionen und ihre Mitglieder
richten und auf die Statuten vom Jahre 1876

unserer Gesellschaft hinweisen zu sollen, deren

erster Artikel lautet: „Die schweizerische Offiziers-

Gesellschaft hat den Zweck, so viel in ihren

Kräften steht, zur Entwicklung der militärischen

Institutionen der Eidgenossenschaft beizutragen."
Durch die Beschlüsse zu Bern im Jahre 1888

und zu Genf 1892 hat die schweizerische

Offiziers-Gesellschaft in entschiedenster Weise auf die

Übelstände aufmerksam gemacht, welche unsere

gegenwärtige Heeresverwaltung aufweist und hat

energisch betont, wie dringend notwendig eine

Vereinfachung und Vereinheitlichung sei. — Die

bestehende Verwaltung ruft schon in Friedenszeiten

durch ihre Kompliziertheit und

Zweispurigkeit vielen Friktionen und Weitläufigkeiten ;

es ist eine anerkannte Sache, dass dieselbe für
den Ernstfall unbrauchbar ist und sofort bei

Mobilmachung übergehen muss in den nach rein

militärischen Grundsätzen vorgesehenen

Territorial- und Etappendienst. Wir haben also zur
Stunde eine Verwaltung, die im Momente der

Gefahr nicht genügt! —

Die Frage, welche am 3. November entschieden
werden muss, ist deshalb vorab eine Frage
besserer Verwaltung. Es gilt, unsrer
Armee ein einheitlicheres Gefüge zu geben und
einen sichern Rückhalt für die Ergänzung im
Personellen und Materiellen im Frieden wie im Kriege.

Wir dürfen uns nicht verlassen auf einen

Dienst im Rücken der Armee, der erst geschaffen
werden muss, wenn es Ernst gilt; wir haben

vielmehr die Pflicht, dahin zu wirken, dass

unsere ganze Organisation schon in Friedenszeiten

so beschaffen sei, dass sie ohne Weiteres für den

Ernstfall genügt, — denn für den Ernstfall haben

wir die Armee! —
Die Vereinheitlichung unserer Heeresverwaltung

ist seit Jahren das Ziel unserer lebhaftesten

Bestrebungen; wir erblicken in ihr die Krönung
alles dessen, was in den letzten Decennien in
unserm Heerwesen geleistet worden ist, und wir
fordern sie deshalb auf, dahin wirken zu wollen,
dass durch Wort und Schrift das Volk aufgeklärt

werde über die so ausserordentlich wichtige
militärische Bedeutung des Entscheides vom
3. November.

In durchaus unrichtiger Weise werden die

Verfassungsartikel vielfach beurteilt
nach Gesichtspunkten, die erst später im

Militärorganisationsgesetze zur
Entscheidung kommen werden, so die Dauer der

Dienstpflicht, der Vorunterricht, die Truppenordnung

u. A. m. Es ist ausdrücklich zu

betonen, dass durch Annahme der
Verfassungsartikel in diesen Fragen
nichts präjudiziert ist, sondern dass

diese letztern wiederum dem Volksentscheid

vorgelegt werden müssen.
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Die Eidgenossenschaft entscheidet über Krieg
und Frieden. Das Mittel, uns den Frieden zu

erhalten und uns im Kriege den Erfolg zu

sichern, ist eine starke Armee. Diese unsere

eidgenössische Armee einheitlich und

kriegstüchtig zu gestalten, ist unsere hohe Pflicht
und wir zweifeln nicht, dass jeder einsichtige
Offizier mit uns einig gehen und für die
Annahme der neuen Verfassungsartikel einstehen
werde.

Mit kameradschaftlichem Grusse

Namens des Central-Comités der Schweiz.

Offiziers-Gesellschaft,
Der Präsident:

Emil Bischoff, Oberst.

Der Vizepräsident:
Carl Köchlin, Oberstlieutenant.

Mitteilungen üher die schweizerischen
Kavalleriemanöver vom 17.—28. Sept.

1895.

Anspruchslos, vom grossen Publikum und der
Presse kaum beachtet, wickelte sich in der

zweiten Hälfte des Monats September der

Wiederholungskurs der II. Kavalleriebrigade
(Regimenter 3 und 5) und einer aus Regiment 6 und

einem Guidenregiment (Guidenkomp. Nr. 3,- 5,
6 und 11) kombinierten Kavalleriebrigade ab,
welcher mit Feldübungen im nordwestlichen
Viertel unseres Landes abschloss, wie sie von

so beträchtlichen Truppenkörpern schweizerischer

Kavallerie bisher noch nicht abgehalten worden

sind.
Am 16. September besammelten und

mobilisierten sich die Schwadronen auf den kantonalen

Sammelplätzen, am 17. September
marschierten sie in die Vorkurskantonnemente und

traten daselbst in den Brigadeverband. Die
Einheiten erreichten nahezu die gesetzliche

Kriegsstärke, nämlich :

Kavalleriebrigade II. (Kommandant
Oberst Gugelmann).

Regt. 3 (Kommandant : Major von Ernst)
22 Offiziere, 340 Mannschaft, 376 Reit- und

Zugpferde.
Regt. 5 (intérim. Kommandant : Generalstabs-

Major Egloff) 20 Offiziere, 351 Mannschaft, 394
Reit- und Zugpferde.

Kombinierte Kavalleriebrigade
(mit der Führung beauftragt : Generalst.-Oberst-

lieutenant Wildbolz).
Regt. 6 (Kommandant : Major Waldmeyer)

21 Offiziere, 312 Mannschaft, 366 Reit- und

Zugpferde.
Guiden-Regt. (mit der Führung beauftragt:

Major Wseber) 20 Offiziere, 339 Mannschaft,
399 Reit- und Zugpferde.

Die Kavalleriebrigade II hielt ihren
Vorkurs vom 17.—22. Sept. in Aarberg-Bargen
(Regt. 3) und Lyss (Regt. 5) ab; sie fand in
dem zwischen dem Bielersee — altem Aarebett —
und den beiden Aarekanälen gelegenen, massig

bedeckten, wenig coupierten Gelände ein treffliches

Übungsfeld von cirka 10 Kilometern Länge
und mehreren Kilometern Breite, und in der

Umgegend nach allen Richtungen, für lehrreiche

Felddienstübungen wie geschaffene Terrainabschnitte.

— Am 18. und 19. September wurde

in der Schwadron und im Regiment exerziert
und manövriert; einfache, rasch aufgefasste
Aufträge des Brigadekommandanten führten je
gegen Schluss der Vormittagsübungen die beiden

Regimenter bis zum Zusammenstoss gegen
einander. Am 20. September liess der Brigade -

kommandant um 3 Uhr früh in Aarberg und

Lyss ungeahnt allarmieren; um 4 Uhr standen

die Regimenter kriegsmässig marschbereit (mit
voller Packung, Notportion und Notration, Munition,

sämtliche Fuhrwerke beladen und bespannt)
auf ihren Alarmplätzen. Regiment 3 erhielt den

Auftrag, aus der Gegend von Aarberg auf Bern
abziehende Arrièregarden gegen Störungen und
Einblick aus der Richtung Büren-Brügg, zu
decken. Regiment 5 hatte von Büren aus, den

im Abzug von der Aare vermuteten Gegner
aufzusuchen und mit ihm in Fühlung zu bleiben.

— Regiment 3 fand sich trotz der Nacht rasch

in eine Bereitschaftsstellung bei Gross-Affoltern ;

Regiment 5 trachtete, von Büren her zunächst
das Plateau von Rapperswyl-Grossaffoltem zu
erreichen und von dort aus weiter aufzuklären.
Die gegenseitige Annäherung führte zu einer
beiderseits sehr gut angesetzten, tadellos
durchgeführten Attake zwischen Gross-Affoltern und

Wengi. Die Übung setzte sich sodann, mit
Fussgefecht um die Gewinnung des Aufstieges
aus dem Lyssbachthal, nach den Höben von

Frienisberg fort. — Der 21. September
begann mit einer Felddienstübung der Brigade

gegen ein Détachement; anschliessend fand ein

schneidiges Brigade-Exerzieren auf dem Felde

bei Kappelen statt. — Im Nachmittagsdienst
wurde täglich die Detailausbildung und die

Ausbildung im Fussgefecht gefestigt und durch

zweckmässige Revisionen für gründliche Instandhaltung

und Kriegsbrauchbarkeit der gesamten

Ausrüstung gesorgt.

Der Eindruck des Vorkurses ist in Kürze : die

Schwadronen waren beim Diensteintritt in
trefflicher Verfassung, einige Stunden in der Hand

der Schwadronskommandanten, waren die Gangarten

ruhig, die Evolutionen korrekt und rasch;
im Regimentsverband schon am ersten Tage
volles gegenseitiges Verständnis, lautlose

Bewegungen und Entwicklungen, glattes Hand in
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